
D
ie Erfahrungen vom letzten 
Jahr haben am 14. und 15. 
März viel zum erfolgreichen 
Revival des Heli-Weekends 

beigetragen. Die drei Veranstalter – der 
Flughafen Grenchen, Heli-West und der 
Heliunterhaltsbetrieb Ben-Air – legten 
sich mit zahlreichen Helfern kräftig ins 
Zeug; den in grosser Zahl erschienenen 
Helifans wurde ein äusserst attraktives 
Programm geboten. Flughafendirektor 
Andy Wegier schätz die Besucherzahl 
am Samstag auf 5000 und am Sonntag 
auf 10 000 Personen.     

Helikopter aus der ganzen 
Schweiz und dem Ausland
Auch die anwesenden Helibesatzungen 
haben viel zum Gelingen beigetragen, 
so waren selbst aus den entferntesten 
Ecken der Schweiz und sogar aus 
Deutschland einige Maschinen anwe-
send. Denn weitesten Anflug hatte wohl 
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Helicopter

Heli-Spektakel in Grenchen

die BO 105 der Heeresflieger aus Celle 
bei Hannover. Auch wenn es «nur» ein 
Fly-in war, so konnten bei einzelnen 
An- und Abflügen fliegerische Lecker-
bissen beobachtet werden. Trotz den 
Sicherheitsvorschriften und Abschran-
kungen hatte jeder Besucher genügend 
Möglichkeiten echte Cockpit-Heliluft 
zu schnuppern, und die Piloten gaben 
ausführlich Auskunft auf die gestellten 
Fragen. Die Disziplin und Stimmung 
bei den Zuschauer und Piloten war be-
eindruckend.
Leider waren auch einigen Absagen ge-
meldeter Maschinen zu verzeichnen, 
so fehlte die Bell UH-1 aus Altenrhein, 
welche letztes Jahr die Besucher in den 
Bann zog; der fällige Checkflug konnte 
leider nicht termingemäss durchgeführt 
werden. Auch ein angekündigter Su-
per Puma der Luftwaffe blieb dem Fly-
in fern, dafür entschädigte die Anwe-
senheit eines EC-635 an beiden Tagen. 
Der Termin für nächstes Jahr ist bereits 
gesetzt: 20. und 21. März.

Präzisionsflug
Hans Wüthrich von Heli-West organi-
sierte gleichzeitig ein Training für das 
Heli-Präzisionsfliegen. Dazu wurde auf 
der Segelflugpiste ein Parcours für ver-
schiedene Disziplinen aufgestellt, von 
Donnerstag bis Sonntag trai-

Eine vorbildliche Organisation mit 
vielen Besuchern, über 50 Heli-
kopter und rund 600 glückliche 
Passagiere bei 150 Rundflügen: 
dies die Bilanz des zweiten Heli-
Weekends in Grenchen. Ein ful-
minanter Start in die neue Air-
showsaison! 

Fly-in der Drehflügler

Links oben: Die Sikorsky CH-53G 84+38 
aus Laupheim flog bereits am Freitag
nachmittag nach Grenchen. Der Erstflug 
des mittelschweren Transporthubschrau-
bers (MTH) geht auf das Jahr 1964 zu-
rück, für das deutsche Heer wurden to-
tal 112 Maschinen ausgeliefert, davon 
sind noch knapp 90 Stück im Einsatz. In 
den nächsten Jahren sollen 40 dieser 12 
Tonnen Helis auf den Standart CH-53GA 
modifiziert werden.
Um schwere Lasten über die Rampe in 
den Rumpf zu befördern, ist an der Ka-
binendecke eine Seilwinde montiert, und 
für Aussenlasttransporte ist der Heli mit 
einem 9 Tonnen Lasthaken ausgerü-
stet (kleines Bild). Die 84+38 hatte 5342 
Flugstunden im Bordbuch; das Ende 
der Dienstzeit für die «Charly 53» wird in 
Deutschland mit 2030 angegeben.

Links Mitte: Besuch aus dem nahen 
Bern-Belp – Agusta-Bell 206B Jet Ran-
ger 3 HB-XSM der Mountain Flyers. Der 
Berner Helibetreiber war mit der gesam-
ten Flotte vor Ort. 

Links unten: In Grenchen beheimatet ist 
der älteste am Treffen beteiligte Helikop
ter, die Agusta-Bell 47G HB-XJE mit 
Baujahr 1965. Im Static Display war zu-
sätzlich die 47G HB-ZBF von Kamp  
Joachim zu ausgestellt.

Ganz oben: Die Rega brachte ihren neus
ten EC-145 HB-ZRF an beiden Tagen 
nach Grenchen, die Crew stand dabei 
auf Pikett. 

Oben: Die grösste Flotte – Heli Sitter-
dorf war am Sonntag mit einer Flotte von 
fünf Helikoptern vor Ort. Einige Flugleh-
rer besuchten das Fly-in zusammen mit 
ihren Flugschülern. 

Rechts oben: Robinson R 44 Raven II 
HB-ZJL von Valair. Dieser Heli wird häu-
fig für Verkehrsüberwachungs- und Film-
flüge eingesetzt. 

Rechts unten: Aus Buttwil kam die En-
strom 480 HB-XJQ (Flugschule Eichen-
berger).


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Mit dem Profi am 
Steuerknüppel

«Mit dem Profi am Steuerknüppel» richtet 
sich vor allem an Jungpiloten und Flugschü­
ler, aber auch alle anderen Interessierten 
der Helifliegerei. Marcus Levy, Leiter der Air 
Grischa Basis Tavanasa, berichtet regelmäs­
sig aus dem Cockpit seines Helikopters. Auf 
der Website von Cockpit (www.cockpit.aero 
➛ Leserforum) können Sie Marcus Levy  
Fragen zur Helikopterfliegerei stellen, die er 
gerne beantworten wird.
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Lawinensprengen mit dem Heli

Wenn viel Schnee in den Skige-
bieten liegt, dann ist es Zeit, aus 
Sicherheitsgründen vom Helikop
ter aus Lawinen auszulösen. Si-
cherlich haben schon viele beo-
bachten können, wie die Lawinen 
künstlich ausgelöst werden: Es 
sieht eindrücklich und einfach aus 
– ist es aber nicht. Das Sprengen 
birgt Gefahren, die man erst mit 
viel Erfahrung erkennt.

B
eim Sprengen von Lawinen 
gibt es viele Punkte ganz ge-
nau einzuhalten: Zuallererst 
benötigen mitfliegende Per-

sonen eine entsprechende Ausbildung 
und die Reisszünder müssen den Vor-
schriften entsprechen. Weiter gilt: Si-
chere das Sprengpersonal mit den dazu 

vorgeschriebenen Gurten, nehme den 
am Landegestell befestigten Skikorb 
weg – es könnte eher unangenehm sein, 
wenn sich eine gezündete Ladung darin 
verfängt (und niemand traut sich raus 
um diese zu entfernen…).
Die Lawinen werden unmittelbar nach 
dem Schneefall gesprengt, daher ist be-
reits bei der Landung Vorsicht geboten. 
Zum Teil liegt viel Neuschnee und die 
Gefahr eines «Withe out‘s» ist sehr gross. 
Berechne deine Leistung gut, denn in 
Gefahrenmomenten musst du die Ma-

schine senkrecht hochziehen können. 
Mache vor dem Sprengen einen kurzen 
Kontrollflug, damit sich niemand mehr 
im Gefahrenbereich befindet. Achte gut 
darauf, dass mit den Reisszündern nicht 
falsch hantiert wird: Sollte es im Heli nach 
Verbranntem riechen, so sind sofort alle 
Zünder samt Ladungen hinauszuwerfen. 

Wenn du zum Abwurfs
punkt hinfliegst, so gib 
das Kommando zum Zün-
den – warte dann aber 
nicht zu, bis der Schnee 
aufwirbelt, sonst hast du 
ein Problem.
Setze nur so viele La-
dungen, wie die Zeit 
reicht, um aus sicherer 
Distanz deren Detona-
tionen zu beobachten. 
Nicht die Sprengkapsel 
selbst ist die Gefahr für 
den Heli, sondern hoch-

geschleuderte Steine. Falls eine Ladung 
nicht explodiert, warte mindesten fünf-
zehn Minuten; dann kannst du an einer 
Schnur eine zweite Ladung unmittelbar 
neben der ersten absetzen, meistens 
kann diese so zur Explosion gebracht 
werden. Nimm nie bereits gezündete 
aber nicht explodierte Ladungen mit in 
den Heli, deren Entsorgung wird vom 
Personal des Pistendienstes erledigt.
Pass auf den Wind auf, zumeist fliegst 
du im Lee – dies kann deine Leistung 
stark einschränken. Ist die Lawinenge-
fahr sehr hoch, so können bereits der 
Lärm und die Vibrationen des Helikop
ters Lawinen auslösen. Kommt in einem 
Tal plötzlich eine mächtige Lawine in-

gang, so fliege sofort aus dem Tal, der 
Sog der Lawine kann dich nämlich arg 
durchrütteln.
Bei schlechter Sicht ist es doppelt gefähr-
lich: Fliege nur so weit als nötig und nur 
wenn noch Referenzpunkte vorhanden 
sind. Halte deinen Rückweg im Auge, 
denn aufkommender Nebel kann dich 
schnell jeglicher Sicht berauben. Eine 
Sicherheitslandung in diesem steilen 
Gelände ist meistens unmöglich, dazu 
kommt, dass vielleicht bereits Spreng-
ladungen gesetzt sind. Vom Helikopter 
aus ist es besonders imposant, abge-
hende Lawinen zu beobachten – welch 
geballte Kraft dahinter steckt! 
Kurz: Sei auf der Hut beim Lawinen-
sprengen, halte dich an die Vorschriften 
und experimentiere nicht. Meines Wis-
sens hat sich bis heute in der Schweiz 
noch kein Unfall ereignet, der auf falsche 
Manipulation beim Lawinensprengen 
zurückgeht.
Ich wünsche allen einen guten Flug und 
geniesst das schöne Wetter – nach je-
dem Schneefall lacht auch die Sonne 
wieder.

Euer Marcus Levy

Anflug an den Sprengort.

Grosses Bild: Die Lawine ist künstlich 
ausgelöst worden.  

nierten insgesamt neun Teams unter 
den wachsamen Augen der Schieds-
richter. Leider beobachteten nur wenige 
Besucher die interessanten Trainings-
flüge aus der Nähe. Vielleicht kann ja 
bei einem weiteren solchen Treffen ein 

Zuschauerraum auf der Südseite ein-
gerichtet werden? Ein kurzer Spazier-
gang auf die andere Seite des Platzes 
wäre bei einem solchen Anlass sicher 
lohnenswert. 

Samuel Sommer

Links: Formation by Fleischmann – Sky-
media überraschte beim An- und Abflug 
in Formation mit dem BO 105 CBS-4 
HB-ZHS und dem AB206B HB-XPA.

Oben: Das Präzisionfliegen, hohe Schule 
des Fliegens und gutes Training.  

Unten: Besuch aus dem Tessin – Der 
EC-120B Colibri HB-ZIE wird von Eliti-
cino operiert. 

Fo
to

s:
 S

am
ue

l S
om

m
er

Reise am 18. und/oder 19. Juli
 
Das Abendprogramm mit «Rock im 
Hangar» ist legendär – die Fülle an 
interessanten Flugzeugen ebenso! 
COCKPIT unterstützt Tannkosh mit 
der Publikation dieser Flüge. Für Fra-
gen sind jedoch ausschliesslich die 
unten stehenden Vereine zu kontak-
tieren.

Übernachtung: Standesgemäss im 
eigenen Zelt unter dem Flugzeug. Es 
können aber in der weiteren Umge-
bung auch Zimmer reserviert werden 
(frühzeitig!).  

Für Westschweizer und Berner ab 
Grenchen: 
Vereinsflug mit An-2, HA-ABA 
«Tante Anna», 12 Plätze
Auskünfte unter +41 78 682 56 55 
oder av-schweiz@gmx.ch
www.avschweiz.ch

Für Zentral- und Innerschweizer ab 
Birrfeld: 
Vereinsflug mit An-2, YL-LEI «Ru-
salka», 
12 Plätze
Auskünfte unter +41 79 660 05 91 
oder avianna@avianna.ch
www.avianna.ch

COCKPIT Leserservice

Mit vier Antonow An-2 
nach «Tannkosh»!
Tannheim, das ultimativ beste und grösste 
Fly-in Europas

Für Zürcher und Ostschweizer ab 
Zürich: 
Vereinsflug mit An-2, YL-LEV «Anasta-
sija», 12 Plätze
Auskünfte unter +41 79 249 55 49 
oder reichner-ris@bluewin.ch
www.flying-adventure-tours.ch

Für Baselbieter und Süddeutsche 
ab Fricktal-Schupfart: 
Vereinsflug mit An-2, LY-MHC «Red 
Star», 8 VIP-Plätze
Auskünfte unter +41 79 323 13 13 
oder info@starflight.ch
www.starflight.ch
Welcome to Tannkosh!

Willy Stotzer


